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Der Duft frischer Cevapcici, wür-
ziger Hackfleischwürstchen, weht
durch die Gassen der Altstadt. Im
Café im unteren Stock des Hotels
Ovo Malo Duše haben es sich ein-
heimische Männer gemütlich ge-
macht. Auf dem Tisch stehen
dampfende Tassen und kleine kla-
re Gläser. Nicht «Hygge», der neue
Wohlfühltrend aus Dänemark,
sondern «Merak» heisst das bosni-
sche Lebensgefühl, zu welchem
auch deftiges Essen bereits zum
Frühstück gehört. Der Name des
kleinen Hotels verleiht diesem Ge-
niessen Nachdruck. Übersetzt be-
deutet er: Dieses bisschen Seele.

Die Seele der bosnischen
Hauptstadt ist vielschichtig. «Sa-
chertorte und bosnischer Kaffee,
so schmeckt Sarajevo», findet der
junge Stadtführer Edin. Die Habs-
burger brachten die Torte und klas-
sizistische mondäne Fassaden, die
Osmanen den starken, schwarzen
Kaffee und den orientalisch ge-
prägten Basar im Herzen der Alt-
stadt, der Baščaršija. Über der äl-
testen Gasse, der Kupfergasse, be-
rühren sich die Dächer beinahe, so
schmal ist sie. Hinter Fenstern sieht
man Handwerker traditionelle
Kaffeesets aus Kupfer formen. Eine
Ecke weiter stapeln sich prächtige
Teppiche. Die Händler stiegen frü-
her in Gasthäusern ab, heute be-
wirtschaften Bars und Restaurants
mit schattigen Innenhöfen – etwa
das Barhana oder Dveri – die Gäs-
te. Diese tragen Kopftuch oder
Shorts. Mal wird Ramadan, mal
das internationale Sarajevo Film
Festival gefeiert. In den Himmel
ragen Minarette, die Kuppeln einer
Synagoge und Kirchtürme.

Die Einschusslöcher an der
Wand der katholischen Kathedrale
dagegen sind ein Mahnmal für die
blutige Vergangenheit. 1425 Tage
dauerte der Beschuss von Sarajevo

während desBosnienkrieges.Er kos-
tete über 10000 Menschen das Le-
ben. In den Fassaden der grossen
Plattenbauten klaffen Krater. Sie
stammen von Granateneinschlägen.
Rot eingefärbteLöcher auf den Trot-
toirs – die «Rosen von Sarajevo» –
erinnern an jene, die hier getötet
wurden. Auf der Reise übers Land
fährt man an Skeletten zerstörter
Häuser vorbei. So schön die neu-
aufgebaute Brücke über die Neretva
in Mostar ist, die Stadt ist bis heute
ethnisch weitgehend getrennt.Weg-
weiser führen zu Orten, die im Zu-
sammenhang mit Kriegsverbrechen
stehen. Interessierte besuchen auf
den Konflikt spezialisierte Museen,
Kriegsschauplätze in und um Sara-
jevo und Gedenkstätten im ganzen
Land. Andere schreckt diese Ver-
gangenheit eher ab. Doch man kann
auch ganz anders durch Bosnien rei-
sen. Das Land bietet betörend schö-
ne Landschaften und unfassbar viel
Grün. Fast scheint es, als wolle die
Natur zeigen, dass ein neues Leben
möglich ist.

Mutige stürzen die olympische
Bobbahn hinunter

Ein Zeichen dafür setzte man mit
der wiedereröffneten Gondelbahn
auf den Trebević, den Hausberg
von Sarajevo. Das Naherholungs-
gebiet wurde entweiht, als es wäh-
rend des Krieges zur Kampfzone
wurde. Seither stand die Bahn still.
Als vor rund eineinhalb Jahren die
erste moderne Gondel den Berg
hochfuhr, war der Jubel gross. Die
Spazier- und Bikewege, Spielplät-
ze, Picknickareale und der Strei-
chelzoo sind beliebt. Im Sommer
stürzen sich Mutige die olympi-
sche Bobbahn von 1984 hinunter.
Nur das Restaurant an der Berg-
station der Gondel wartet noch auf
die Eröffnung. «Uskoro», sagen die
Arbeiter und lachen. «Bald» sei es
soweit. In Bosnien kann das alles
heissen.

Gut voran kommt man hingegen
in der Bjelašnica, dem Gebirgszug
vor den Stadttoren, dessen höchs-
ter Gipfel über 2000 Meter über
Meer erreicht. Dort fliessen die In-
vestitionen in neue Hotels, Skilifte
und -pisten. Für jene, die lieber
wandern, bieten die Bjelašnica und
ihr Umland herrliche Routen, zum
Beispiel in das höchstgelegene
Dorf Bosniens, Lukomir. Dort
kommt die Wirtefamilie der Pen-
sion Letnja Bašta mit der Bedie-
nung der Gäste kaum nach. Gera-
de zieht die Köchin ein Blech selbst
zubereiteten, frischen Bureks –
eine gefüllte Teigspeise – aus dem
Ofen. Eine Gruppe britischer Tou-
risten reibt sich die Hände.

Der Tisch biegt sich unter
Platten grillierter Speisen

Einer der wertvollsten Schätze der
Natur ist der Sutjeska-National-
park an der Grenze zu Monteneg-
ro. Majestätisch türmt sich das Fels-
massiv um den höchsten Berg des
Landes, den Maglić (2386 Meter
über Meer). Rundherum schlägt
das grüne Herz des Nationalparks,
der Perućica-Wald, einer der letz-
ten Urwälder Europas. Rangerin
Nevena Novović und Kollege
Đorđe Vuković führen Besucher
über die schmalen Trampelpfade
und moosbewachsenen umgefal-
lenen Baumstämme. Durch den
Nationalpark verläuft auch die Via
Dinarica. Das 2000 Kilometer um-
fassende Fernwanderwegnetz ver-
bindet die Länder des Westbalkans
entlang des Dinarischen Gebirges.
Es soll ein neuer Fixpunkt für
Outdoor-Touristen werden. Unten
in der Ebene steht das Hotel Mla-
dost (Hotel Jugend). Es hat die bes-
ten Zeiten hinter sich. Unter Tito
stiegen hier Tausende ab, wenn sie
am gewaltigen Monument der
Schlacht von Sutjeska gedachten.
Das Monument steht noch. Die
Zeit der Partisanen ist vorbei.

Doch die Angestellten trotzten dem
Zerfall und hielten das Hotel Mla-
dost am Leben, mit viel Idealismus
und Improvisationstalent. Was an
der Fassade fehlt, wird andernorts
kompensiert. Der Empfang ist herz-
lich. Gleich eine ganze Flasche Ra-
kija steht im einfach eingerichteten
Zimmer bereit. Unten im hoteleige-
nen Restaurant biegt sich der Tisch
unter Platten grillierter Speisen
und Käse. Die Gastfreundschaft ist,
ohne dass man in Stereotypen ver-
fallen möchte, rührend. Nicht nur
im Hotel Mladost, auch an ande-
ren Orten in Bosnien.

Einen Höhepunkt erreicht sie
südlich der Stadt Mostar, auf dem
Weingut der Familie Begić in der
Herzegowina, jener Region Bos-
niens, die an Kroatien grenzt. Hier
weht ein mediterraner Wind durch
die Reben, an den Bäumen wach-
sen Feigen und Aprikosen. Frau
Begić tischt einen riesigen Eintopf
aus Fleisch, Gemüse und Kartof-
feln auf, ihr Sohn Branimir schenkt
auf dem Gut produzierte Weine
aus. Spätestens nach einer Führung
durch das begićsche Paradies und
angesichts des Apfelkuchens, der
in einem schattigen Hain wartet,
kann die Welt untergehen. Bei uns
würde man es wohl Völlerei nen-
nen, in Bosnien einfach «Merak».

So rund wie bei den Begićs läuft
es nicht überall im Land. Der Tou-
rismus sei neu in Bosnien, sagt Ve-
lid Alibašić, der sein eigenes Rei-
seunternehmen THQ Adventure
führt. «Aber wir sind bereit zu ler-
nen», versichert er, der Besuchern
Touren zusammenstellt. Doch be-
reits jetzt gilt: Wer Bosnien be-
sucht, geht als anderer Mensch
nach Hause. Bosnien schenkt Rei-
senden mehr als Ferien. Es schenkt
ihnen ein Stück seiner Seele.

Diese Reise wurde unterstützt
vom Schweizer Verein
i-dijaspora, www.i-platform.ch.

SarajevoschenktGästenseineSeele
Wer nach Bosnien-Herzegowina reist, lernt ein neues Lebensgefühl kennen. Es hinterlässt genauso Eindruck

wie die unberührten Landschaften. Die Erinnerung an den Krieg ist aber allgegenwärtig

Anreise: Swiss fliegt ab Zürich nach Sarajevo, www.swiss.com
Mietwagen oder Busse und Züge: Zahlreiche lokale Tourenanbieter.
Alternativ eignet sich einMietwagen, um das Land zu erkunden. In abge-
legeneren Gegenden können die Strassen holprig sein. Bosnien verfügt
über ein gut ausgebautesBusnetz, auf einigenwenigenStreckenverkeh-
ren auch Züge.
Wandern: Für anspruchsvollere Wanderungen empfiehlt es sich, einen
ortskundigen Bergführer zu buchen. Es gibt noch immer Gegenden, in
denenMinen liegen. DiemarkiertenWegesollten nicht verlassenwerden.
Via Dinarica: trail.viadinarica.com; Nationalpark Sutjeska, npsutjeska.info
Allg. Infos:TourismusBosnien undHerzegowina, www.bhtourism.ba/ger;
THQ – Travellers Head Quarters, thq.global
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Minarette und Kaffee erinnern in der bosnischen Hauptstadt an die Osmanen, rot eingefärbte Löcher auf den Trottoirs an die im Bosnienkrieg Getöteten Fotos: Getty, NYT/Redux/Laif, Aleksandra Hiltmann


